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,Mehr solche Lehrer" wünschen sich
die Schüler des BC Nonntal. Frau
Weinmüller zieht sie in ihren Bann.
VOI{ SABINE T§CHALYJ

Medizin war doch nicht das
Ihre. Nach einem halben Iahr
Studium wurde Gerlinde Wein-
müller, damals r8, ihre Leiden-
schaft bewussr ,,Ich wollte im-
mer lesen und schreiben - über
die wirklichen Sachen im Le-
ben", so die Salzburgerin. Die
fand sie in Deutsch und Theo-
logie - undwurde Lehrerin.

Ihrer Leidenschaft zu folgen
war die richtige Entscheidung.
Heute zieht die S6Jährige am
Bundesgymnasium Nonntal
(BGN) Schüler von zehn bis 18

|ahre in ihren Bann. Als ,,ex1
trem motiviert'1 beschreibt eine
Schülermutter ihren Eindruck.
Beliebt ist die seit rggg (!) am
BGN tätige Lehrerin unrer Leh-
rern wie Schülern. ,,Sie ist ein-
fach cool. |eder mag sie", bringt

es eine r6-)ährige auf den Punkt.
Man merke der Deutsch* und

"Reli'alehrerin an, dass sie Spaß
am Unterrichten habe.

Schüler sehen: oDiese
Lehrerin freut sich auf uns!"

Aus einer sechsten Klasse
heißt es: ,,Bei Frau Weinmüller se-
hen wii: Die freut sich auf uns!"
In Weinmüllers Unterricht werde
viel diskutiert, sodass er jeden in-
teressiere. ,Es machen sogar die
mit, die sonst wenig sagen', schil-
dert die r6Jährige. Den Religi-
onsunterricht besuchten auch
Schüler, die gar nicht katholisch
seien - aus freien Stücken. Die
Schülerin ist überzeugt: .Frau
Weinmüller sticht heraus", und
meint: ,,Wir würden uns mehr
solche Lehrer wünschen."

Ger.linde Weinmüller fasziniert
Schüler für Deutsch und ,,Reli".

. B|LD: pRIVAT

Gerlinde Weinmüller freuen
solche Rückmeldungen. Die be-
stätigten ihr: ,,Ich habe meinen
Beruf gefunden." Es sei eine tolle
Herausforderung,r mit jungen
Menschen zu arbeiten. Und wie
bringt eine Lehrerin ihre Schüler
zum Mitmachen? Gerade im Fach
Religion, von dem man sich ab-
melden kann, muss sich eine
Lehrerin schon etwas überlegen.
Weinmül1er: ,,Ich frage, wo sind
meine Schüler, was sind ihre The-
men?" Der Unterricht stehe und
falle damit, ob sie die Schüler er-
reiche. Deshalb bindet sie diese
ein. Am fahresanfang wird der
Stoffgemeinsam gepla4t. ,,Ich si-
gnalisiere ihnen, es ist ihr Unter-
richt, und ftir den sind sie mitver-
antwortlich."

Zum Unterhalten sei sie nicht
da, dafür aber zum Angstneh-
men, konkret im Hauptfach
Deutsch. Diese Angst entstehe
durch den hohen Druck, den die
Schule, die Eltern und die Mit-
schüler untereinander erzeugen.
,,Da musst du durch, und da
auch", das hören die Schüler aus
Sicht ihrerlehrerin dauernd. Um
den Druck wegzulenken, lese sie
den Erst-, Zweit- und Drittklass-
lern einfach vor. ,,Sie genießen
es", schildert die Lehrerin.

Kreatives Schreiben nimmt
AnEst vor dem Hauptfach

Die Größeren üben sich im
kreativen Schreiben, das die
Deutschlehrerin seit |ahren an-
bietet. Dafür nehme man sich ab
und zu efurfach eine Viertelstun-
de Zeit, um die Gedanken schwei-
fenzulassen. Das ZieL,,Die Schü-
ler sollen Lust und Faszination an
Sprache kriegen." feder könne
schreiben - wenn dies angstfrei
passiere und ohne sich ständigzu
vergleichen. Um das zu vermit-

. teln, zeige sie -den Schülern:
,,Auch ich bin verwundbar. |eder
ist anders." Die Schüler sollen da-
durch im Unterricht das Gefühl
bekommen: Es gehtumsie selbst.

lhre neuesten Gedichte und
Cesch ichten präsentiert Ger-
linde Weinmüller am Mittwoch,
23. November, um L9:30 Uhr
im Literaturhaus Salzburg.


